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Es war ein erhebendes und beglückendes Erlebnis, diese musikalische
Feierstunde, und das mag der Anerkennung genug sein aus dem Munde eines

leider reichlich abgebrühten und abgenützten Hörers. Raum und Musik
waren eins, zumal die Akustik großartig war. Und was für ein Chor! Von edler
Klangkultur, tonrein, beweglich, ausgeglichen, dynamisch fein abstufend, das

Orchester nur selten bedrängend, ein «ad hoc zusammengestellter Thurgau-
ischer Kammerchor», dem wir wiederzubegegnen hoffen. Ideal aufeinander
abgestimmt war das Soloquartett, in dem Sopranistin und Tenor besonders

Hervorragendes boten: Margrit Baumgartner (Como), Sopran, Nelly Naef
(Zürich), Alt, Walter Beusch (Arbon), Tenor, Willy Vogler (St. Gallen), Baß.
Den orchestralen Teil meisterte, auf haydnschem Stil und Geist vorbildlich
huldigende Weise, das Quartett des Thurgauischen Kammerorchesters: Alice
Wild und Eva Kesselring, Violinen, Hans Schoop, Bratsche, Ursula Hasler,
Cello, ferner Verena Werner und Heinrich Büchi, Violinen, Francis Cagianut,
Bratsche und Theodor Meili, Violoncello. Und tönte es nicht manchmal, als

wären sieben Meisterbläser mit im Spiel so ideal und geistvoll bediente Siegfried

Hildenbrand, der St. Galler Domorganist, die Orgel, deren Disposition
in Steinach übrigens sein Werk ist. W. Keßler

DR. ERWIN ROTHENHÄUSLER f

Auf dem Nidberg in Mels starb nach langem Leiden der Senior der Bearbeiter
der schweizerischen Kunstdenkmäler, Dr. Erwin Rothenhäusler, drei Tage vor
der Vollendung seines 81. Lebensjahres.

In Rorschach, in der « Engel»-Apotheke, aufgewachsen, hatte er nach der
Gymnasialzeit in St. Gallen bei Prof. Joh. Rudolf Rahn in Zürich eine
ausgezeichnete kunsthistorische Schulung genossen. Seine Doktorarbeit, 1903
erschienen, galt der Baugeschichte des Klosters Rheinau.

Jahrzehntelang auf dem Nidberg ansässig, wo seine Vorfahren mütterlicherseits,

die Bernold, gewohnt hatten, betätigte er sich im internationalen Kunst-
und Antiquitätenhandel und bewies darin solide historische Kenntnisse, ein

ausgezeichnetes Gedächtnis und ein außerordentliches feines Qualitätsgefühl
für Kunstwerke. Daher erhielt er noch im vorgerückten Alter den Auftrag zur
Inventarisation der Kunstdenkmäler im südlichen Teil des Kantons St. Gallen.
Mit Feuereifer stürzte er sich in diese Aufgabe. Es erwies sich im Lauf der
Arbeit, daß seine engere Heimat, das Sarganserland, das er durch und durch
kannte und liebte, mit dem Reichtum seiner Kunstdenkmäler einen eigenen
stattlichen Band ergab, dessen Erscheinen durch Zusammenarbeit im Spätjahr
1951 ermöglicht wurde. Durch diese Freude ermutigt, hoffte Dr. Rothenhäusler,
auch den im Linthgebict gesammelten Stoff noch vervollständigen und meistern

zu können. Doch während der Arbeit schwanden leider die Kräfte; so war es

nicht mehr möglich, daß er seinen zweiten Band selbst erleben konnte. Unsere
Gesellschaft kann den Verstorbenen nicht besser ehren, als dadurch, daß sie

das begonnene Werk bis zum gedruckten Buch vollenden hilft. DIR
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